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Fn das Vonezbecken eingebrochen
Stalino genommen — Deutsch-italienischer Vorstoß — Mitglied der Obersten Sowjets bei Brjansk gefangen

Unterseeboote versenkten im Atlantik 38 208 BRT.

DRB Aus dem Aüh.rerhauptquarkier . 21. Okk. D-as Ober¬
kommando der Wehrmacht gibt bekannt:

«Deutsche und italienische Verbände nahmen gestern das
Gebiet um Stalino . eines der wichtigsten Rüstungszentren
im Donezbecken, in Besitz. Stalino selbst wurde durch Ge¬
birgsjäger genommen . Auf einem bedeutenden Industrie
werk dieser Stadt weht die Reichskriegsslagge.

Bei der Säuberung des Schlachtfeldes östlich von Brjansk
fand der Ob Befehlshaber der sowjetischen 50. Armee , Ge¬
neral Petros, , Mitglied des Obersten Sowjets , mit mehre¬
ren Offizieren seines Stabes , den Tod.

Kampfflugzeuge bombardierten wichtige Anlagen in
Moskau und Leningrad.

Im Kampf gegen die britische Versorgungsschiffahrt ver¬
senkten Unterseeboote im Atlantik sieben feindliche Handels¬
schiffe mit zusammen 38 200 BRT . Das große britische
Walfangmutterschiff «Svend Form " wurde durch Torpedo-
kreffer schwer beschädigt. Kampfflugzeuge vernichteten nord¬
östlich von Hüll ein Handelsschiff von 10 000 BRT . Ein
weiteres großes Schiff wurde durch Bombenvollkreffer be¬
schädigt.

In der letzten Rächt griff die Luftwaffe den wichtigen
Versorgungshafen Liverpool sowie Häfen und kriegswichtige
Einrichtungen an der englischen Ost- und Südoslküste an.

Britische Bomber warfen in der Rächt zum 21. Oktober
Spreng - und Brandbomben au? mehrere Orte in Rordwest-
und Westdeutschland. Die Zivilbevölkerung hatte Verluste
an Tote« und Verletzten. Einiger Sachschaden wurde ver¬
ursacht. Vier der «„greifenden Flugzeuge wurden abgeschos¬
sen."

Zm Donezbecken
DMV . Im Zuge der Operationen im Osten haben deut¬

sche und italienische Verbände Gebiete um Stalino genom¬
men, wobei Gebirgsjäger in Stalino die Reichskriegs'
flagge hißten. Damit stehen die deutschen Truppen tief im
Donezbecken, dem Rüstungszentrum der Sowjetunion. Das
Donezbecken ist reich an Steinkohle und Erzen der ver¬
schiedensten Art. So werden im Donezbecken Eisen- und
Manganerze, Quecksilber, Zink und Blei gefunden, ferner
Steinsalz und Gips. Seinem Reichtum an Bodenschätzen
verdankt dieses Gebiet den Aufschwung, den es- genommen
hat. Nach den Moskauer Statistiken ist die Jahresproduk¬
tion des Donezbecken« bis auf 78 Millionen Tonnen ge¬
steigert worden. Insgesamt wurden im Donezbecken zwei
Drittel der Kohlenproduktion der Sowjetunion gefördert.
Erbeblicki ist auck der Anteil des Donezbeckens an der
Eisen- und Stahlproduktion. 1937 entfielenz. B. von der
sowjetischen Gesamterzeugung an Roheisen in Höhe von
14.5 Millionen Tonnen Stahl 6 Millionen auf das Donez¬
becken, von 17.5 Millionen Tonnen Stahl 6 Millionen und
von 13 Millionen Tonnen Walzgut3 Millionen. Es ver¬
steht sich von selbst, daß der Verlust eines derart produk¬
tionsstarken Gebietes von den Sowjets auf keine Weise
wieder ausgeglichen werden kann. Die Lücken, die die
deutsche Wehrmacht bereits in die sowjetische Kriegsindu¬
strie geschlagen hat, können jedoch erst recht durch angel¬
sächsische Hilfeleistung nicht geschlossen werden, weil schon
die Länge und die Gefährdung der Transportwege Liefe¬
rungen in dem riesigen Umfang, wie sie von Moskau be¬
nötigt werden, ausschließen. Auf der Eisen-, Stahl- und
Walzguterzeugung ist dann im Donezbecken auch noch eine
große Maschinen- und metallverarbeitende Industrie auf¬
gebaut. Der Energiebedarf dieser ganzen Industrie wird
von einer Reihe von Großkraftwerken gedeckt, deren Er¬
richtung der'Kohlenreichtum nahelegte. Angesichts der rei-
chen Produktionsmöglichkeiten sind im Donezbecken auch
zahlreiche größere Städte entstanden, so z. B. Schachty im
östlichen Donezbecken, das vor zehn Jahren den Schauplatz
eines der in der Sowjetunion so beliebten Sensationspro¬
zesse bildete, und sodann Stalino, das frühere Iusowka,
mit etwa einer halben Million Einwohnern. In der Nähe
von Stalino gibt es Hüttenwerke, Kohlenbergwerke, die
Stalinwerke, die insbesondere Eisen und Stahl erzeugen,
und Industrieunternehmen der verschiedensten Art.

Der unaufhaltsame Vorstoß der deutschen Truppen läßt
deutlich erkennen , daß die Sowjets gar nicht mehr in der
Lage sind, Gebiete, auf deren Erhaltung sie unbedingt
Wert legen müßten , zu verteidigen . Das bestätigt aber¬
mals , daß der Kern der sowjetischen Wehrmacht vernichtet
ist, daß Moskau gar keine Möglichkeiten mehr hat , stra¬
tegische Gegenoperationen einzuleiten oder den deutschen
und den verbündeten Truppen den Weg zu verlegen . Es ist
ein billiger Trost für London , wenn man sich an der
Themse in dieser kritischen Stunde des neuen Verbündeten
in der Glorifizierung der Rückzüge der Reste der geschla¬
genen und vernichteten Sowjetarmeen gefällt . Wenn Mos¬
kau selbst noch von Reserven spricht, dann scheint man da¬
bei an die Einreihung von Zivilisten in die Kampffront
zu denken. Die nüchtern » Ueverlegung muß jedoch sagen,
daß Formationen , die auf diesem Wege aufgestellt werden,
unmöglicki einer Armee ernsten Widerstand bereiten kön¬

nen, vie die ONitereeimenter der Sowjetunion, die über und
Uber mit schwersten Waffen ausgerüstet waren, einfach
überrannt hat. Jeder der die Verhältnisse im Osten einiger¬
maßen kennt, ist sich darüber klar, daß die britischen Zweck¬
lügen, in denen behauptet wird, die Sowjetarmeen seien
bei den Rückzügen intakt geblieben, jeder Grundlage ent¬
behren. So stelltz. B. auch der Berichterstatter der nord¬
amerikanischen Nachrichtenaaentur Ins , von Wiegand,
nüchtern fest, daß der Kern der Sowjetarmee in der Tat
vernichtet ist. Es stehe fest, daß die Bolschewisten in den
vergangenen vier Monaten des Krieges im Osten auch
nicht eine einzige Schlacht gewonnen hätten. Aber auch für
die Zukunft erwartet dieser Journalist von den Sowjets
nichts, vielmehr ist er der Ansicht, daß die Sowjetunion
gar nicht in der Lage ist, eine neue große Armee aufzu¬
stellen. einmal, well es an Ausbildungspersonal fehle, und
zweitens an Rüstungsmaterial. In England freilich hat
man Rückzüge schon immer als große militärische Leistun¬
gen hingestellt, hat man sich nicht einmal geschämt, den Zu¬
sammenbruch eines Bundesgenossen zum Anlaß prahleri¬
scher Behauptungen zu nehmen. So erinnern wir uns, daß
in den Tagen des Zusammenbruchs Frankreichs englische
Zeitungen sich um den Nachweis bemühten, daß England
mit dem Zusammenbruch Frankreichs eigentlich nur noch
stärker geworden sei, weil es sich nunmehr mit ganzer Kraft
der eigenen Verteidigung widmen könne. In Wahrheit
aber hat der Zusammenbruch Frankreichs England mit
Grauen erfüllt, und ebenso weiß man auch jetzt in Lon¬
don, gleichgültig, ob man es sich eingesteht oder nicht, daß
der deutsche Sieg über die Sowjetunion auch ein Sieg
über England ist, das nach dem Zusammenbruch der Sow¬
jetunion zum ersten Male in seiner Geschichte ohne Bun¬
desgenossen auf dem europäischen Festland dastehen wird.

Wie im Osten, so kämpfte die deutsche Wehrmacht auch
in' der Schlacht im Atlantik weiterhin erfolgreich. So ge¬
lang es unseren Unterseebooten, sieben feindliche Handels¬
schiffe mit 38 200 BRT zu versenken. Wieder ist damit den
Briten wichtiqer Schiffsraum weggenommen worden. Der
Verlust von 38 200 BRT Schiffsraum bedeutet, da ja Vis
Ladefähigkeit der Schiffe 46 Prozent über dieser Tonnage
liegt, den Verlust von einem Transportraum, in dem Wa¬
ren im Gewicht von 65 722 Tonnen befördert werden konn¬ten. Umaereckmet auf die s,,,s Festland

Nr. Tiso beim Führer
Politische und militärische Besprechungen.

DNB . Aus dem Führerhauptquarkier , 21 . Okt. Auf
Einladung des Führers weilten der slowakische Staatsprä¬
sident Dr . Tiso und der slowakische Ministerpräsident Dr.
Tuka, in deren Begleitung sich u. a . Innenminister Sana
Mach und der Verteidigungsminister General Catlos , so¬
wie der slowakische Gest > in Berlin , Cernak . und der
deutsche Gesandte in Pre, ). ... g, Ludin . befanden , zu einem
Besuch im Führerhauptquartier.

Ditz politischen und militärischen Besprechungen beim
Führer verliefen im Geiste der herzlichen Freundschaft zwi¬
schen den beiden Völkern und standen im Zeichen der Waf¬
fenbrüderschaft . die durch den Kamps deutscher und slowa¬
kischer Truppen gegen den gemeinsamen bolschewistischen
Feind erneut ihre Bewährung findet . An den Besprechun¬
gen nahmen der Relchsminister des Auswärtigen , v. Rib-
bentrop , und der Lhef des Oberkommandos der Wehr-
macht. Generalfeldmarschall Keitel, teil.

Der Verteidigungsminister , General Cytlos , und der
Oberbefehlshaber des slowakischen Heeres , General Cunder-
lic, hatten mit ihrer militärischen Begleitung Besprechun¬
gen mit dem Chef des Oberkommandos der Wehrmacht,
Generalfeldmarschall Keitel, und seinem Stabe . Anschließend
fand ein Besuch beim Oberbefehlshaber des Heeres , General¬
feldmarschall von Brauchiüch , in seinem Hauptquartier statt.

Zum Abschluß des Besuches waren die slowakischen
Staatsmänner Gäste des -Reichsmarschalls Hermann
Gör! na  in keinem Hauptouartier.

hat Großbritannien somit Schiffe verloren , deren iKwung
den Einsatz von 61 Güterzügen zu 60 Waggons , von denen
jeder Waggon 15 Tonnen laden kan-r, erfordert . Darüber
hinaus würden jedocĥ auch von Kampfflugzeugen der bri¬
tischen Versorgungsschiffahrt neue Schläge versetzt.

Der Oberbefehlshaber der 19. Armee
gefangen

Berlin , 21. Okt. Bei den Kämpfen im mittleren Ab¬
schnitt der Ostfront ist der sowjetische General Petroff , der
Oberbefehlshaber einer Sowjetarmee , gefallen. General Pe¬
troff ist damit bereits der zweite Armeeführer , den die Bol¬
schewisten in den Kämpfen im mittleren Frontabschnitt ver¬
loren haben, denn bei einer Säuberungsaktion im mittleren
Kampfabschnitt wurde vor einigen Tagen bereits der Ober¬
befehlshaber der 19. Sowjetarmee gefangen genommen .-

Dagö genommen- Der baltische Raum frei
Abschließender Sonderbericht — Ueber 5088 Bunker im Nahkarnpf bezwungen , über 8080 Minen beseitigt

DRB Ans dem Jührerhauplquartier , ri . Okt. Das Ober-
kommando der Wehrmacht gibt bekannt:

„Dagö ist genommen. Damit sind alle baltischen In¬
seln in deutscher Hand, der gesamte baltische Raum ist
vom Feinde befreit.

3n vorbildlicher Zusammenarbeit mit Verbänden der
Kriegsmarine und der Luftwaffe war es einer Infanterie,
dlvifion des deutschen Heeres bereits am 12. Oktober gelun¬
gen, auf der Südspitze der Insel überraschend zu landen . In
zehntägigen hartnäckigen Einzelkämpfen wurde seitdem die
Insel vom Feinde gesäuberk. 3000 Gefangene fielen dabei
in unsere Hand . Sechs küstenbaklerlen wurden zerstört.
Reste der feindlichen Besatzung wurden bei dem Versuch,
über See zu entkommen, durch Elnhelken der Kriegsmarineund der Luftwaffe vernichtet.

«Durch die heute gemeldete Besetzung der Insel Dago
ist der baltische Raum nunmehr völlig vom Feinde befreit
und damit der Zeitpunkt gekommen, auch über die Opera¬
tionen zu berichten, dle seil Anfang August lm nördlichen
Abschnitt der Ostfront stattgesunden haben.

Rach dem Durchbruch durch die Skalinlinie war der
Heeresgruppe des Generalseldmarschalls Rikker von Leeb
im Zusammenwirken nm der Luflslolte des Generaloberst
Keller die Aufgabe gestellt, dle zwischen Ulmen- und Pei-
pus -See stehenden Kräfte des Gegners zu schlagen, die
Festung Leningrad im Süden abzuschließen sowie Estland
und die baltischen Inseln Pm Feinde zu säubern . Trotz
andauernd starker Bedrohung ihrer Ostflanke drehte die
Blasse der Armee des Generaloberst Busch zusammen mit
der Panzerarmee des Generaloberst höppner zunächst nach
Rordem ein. In überaus harten Kämpfen wurde die in un¬
wegsamem Wald , und Sumpfgelände angelegte und lies
ausgebauke Stellung des Gegners zwischen Jlmen - und
Peivuv -See durchbrochen, wobei rund 5000 Bunker lm
Nabkampf bezwungen und ausgedehnte Minenfelder ml«
mehr als 80 000 Minen zu befestigen waren . In weiteren
heftigen Kämpfen mußten sodann nördlich von Luga stör-
kere feindlich« Kräfte vernichtet werden , bevor der Angriff
auf das Festungsgebiel von Leningrad beginnen konnte.
Alt« Versuche de« Gegners , dle Einschließung dieser Stadl
durck Enilastungsangrlffe beiderseits de« Ilmen -See, zu
verhindern , schlugen fehl. Im Gegenangriff südlich des
Ilmen -See» wurde dle Haupkgefahr durch Vernichtungzahlreicher feindlicher Divisionen bereiftst.

Hand in Hand mit diesen Operationen stieß die Armee
des Generaloberst von küchler westlich des Peipus -Sees ln
breiter Front bis zur Küste des Finnischen Meeres vor.

Rach der Wegnahme von Reval und Pernau wurde di«
Landung aus den baltischen Inseln ln die Wege geleitet,
während starke Teile der Armee nördlich des Peipus -Sees
nach Osten vorgingen , um bei den Kämpfen zur Einschlie¬
ßung von Leningrad eingesetzt zu werden.

Än der Eroberung der baltischen Inseln haben See-
strettkräfle unter dem Oberbefehl des Generaladmirals
Larls maßgebend miigervirkt. Außer dem Transporl der
Landungstruppen haben sie durch Vorstöße in den Flnnl-
schen Meerbusen eine Flankenbedrohung durch die som-
jekische Kriegsmarine ausgeschallei, die feindlichen Minen¬
sperren in den Gewässern um die baliifchen Infein beseitig!
und durch Beschießung der feindlichen Stellungen von S«
her ln die Landkämpse eingegriffen.

Dn schwerem, von den Fiiegerverbänden der General«
der Flieger Freiherr von Richthosen und Förster unermüd¬
lich untcrstühien Ringen haben die in der Heeresgrupp«
des Generaifeldmarschalls Ritter vom Leeb zusammengo-
faßken Verbände des Heeres und der Waffen -^ seit dem
Bericht des Oberkommandos der Wehrmacht vom 0. August

über 300 000 Gefangene eingebrachi,
1581 Panzerkampfwagen und
4063 Geschütze erbeutet oder vernichtet.
Ihr wichtigstes Operationszlel ist mit der Einschließung

von Leningrad erreicht . Die verzweifelten Ausbruchsver¬
suche der in Leningrad eingeschloffenen sowjetischen Slrett-
kräfte wurden durchweg unier schweren Verlusten de» Geg¬
ners abgewiesen.

Wesentliche Teile dieser Heeresgruppe und der Lust-
waffe des Generaloberst Keller sind schon längere Zeit frei
geworden und bei Operationen an anderen Stellen der Ost,
ftomt beteiligt ."

Führende Männer der DAF bei jvr . Goebbels.
DNB . Berlin , 21. Okt. Relchsminister Dr . Goebbels

empfing am Dienstag im Beisein von Reichsorganisations¬
leiter Dr . Ley die Gauobmänner , Amtsleiter und Gaupro-
vaaandawalter der Deutschen Arbeitsfront , die zu einer
Arbeitstagung in Berlin versammelt sind, und sprach zu
ihnen über die au « der politischen Lage sich ergebenden
Aufgaben der Partei und ihrer Gliederungen.



O <r italienische Vehrmachtsberichi
Angriffsversuche bei Tobruk zusammengebrochen.
DRB Rom. 21. vtt. Der ilalienisch« Wehrmachkberfchl

vom Dienstag hat folgenden Wortlaut:
„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt: 2n

Nordafrika  brachen an der Tobruk-Aront feindlich« An-
griffsoersuche an der sofortigen Reaktion unserer Truppen
zusammen. Deutsche Jäger schossen ein britisches Alugzevg
ab. D«r Gegner unternahm Luftangriffe auf Venghasi und
Tripolis, leichte Schäden.

Lin anderer Luftangriff erfolgte auf Acireale (Ca¬
tania). Einige Häuser wurden getroffen; unter der Zivil¬
bevölkerung gab es einen Toten und fünf Verwundete.

Zwei unserer im mittleren RNttelmeer  kreuzenden
Torpedoboote sind— wahrscheinlich durch Aufläufen aus
Mnen — gesunken. Fast die Gesamtheit der Besatzung
wurde gerettet.

Zn Ostasrika  an den verschiedenen Fronten des Ab¬
schnitts von Gondar Erkundungskätigkeitunserer Abteilun¬
gen, die mehrere Gefechte zu bestehen hakten. Der Gegner
wurde überall mit Verlusten zurückgewlesen. Ls wurden
Waffen und Munition erbeutet. 2m Verlauf von Luftan¬
griffen auf Gondar und Ualag wurden zwei feindliche Flug-
zeugev—' —'. abgeschassen."

Irak zerschlägt Dmchöruchsv-rsuchs
Tapfere Abwehr. — Batteriechefs als Vorbilder.

DNB. Bei Versuchen der Bolschewisten, durch Einsatz
zahlreicher schwerer und überschwerer Panzer den eiserner
deutschen Ring um Leningrad  zu lockern oder zu
durchbrechen, zeichnete sich eine Flakbatterie durch hervor¬
ragende Umsicht und Tapferkeit besonders aus. Unter gro¬
ßen Geländeschwierigkeiten und unter starkem Feindfeucr
brachten die Bedienungsmannschaften ihre Geschütze in
Stellung und wiesen in schwieriger Lage einen sowjetischen
Panzerangrjsf in kürzester Zeit ab. Offiziere, Unteroffiziere
und Mannschaftenbedienten in zähem Durchhalten und
mit vorbildlicher Tapferkeit ihre Geschütze und vernichteten
17 überschwere und zwei schwere Sowjetpanzer. Der B a t-
terüechef  felbst gab einen Beweis von dem überragen¬
den Kampfgeist feiner Soldaten, indem er mit dem von
ihm geführten Geschütz trotz stärksten Feuers der sowjeti¬
schen Artillerie innerhalb 70 Minuten allein sie¬
ben überschwere und zwei schwere Panzer-
kampfwagen  aus kürzester Entfernung abschoß. Trotz
schwerer Verwundung des Batteriechefs wurde der Durch¬
bruchsversuch der Bolschewisten durch die Standhaftigkeit
der deutschen Flakbatterie unter kchweren Verlusten für die
Sowjets abgewiesen. An anderer Stelle zeichnete sich der
Ehef einer änderen Batterie eines Flakregimentes bei der
Verteidigung eines Brückenkopfes  durch per¬
sönlichen Einsatz besonders aus. Er vernichtete an einemTage allein 21 Panzerkampfwagen der Bolschewisten.

Eine deutsche gemischte Flakeinheit unter der Führung
eines Oberleutnants konnte in teilweise erbittertem Feuer¬
gefecht im mittleren Abschnitt  der Ostfront sechs
sowjetische Panzer, darunter vier schwere, vernichten. Dieim Schutze der Panzer vorgehende sowjetische Infanterie
erlitt durch den Feuerhagel der deutschen Flak schwere blu¬
tige Verluste. Durch den mutigen Einsatz der deutschen Ka¬
noniere wurde der «mit starker Artillerieunterstützunger¬
folgte Stoß der Sowjets auf eine wichtige Vormarschstrahe
niedergekömpft.

Auch im Südabschnitt  versuchten sowjetische Pan¬
zer durch einen Angriff gegen die deutsche Jnfanterielinie
den verlorengegangenen Raum zurückzugewinnen. Der
umsichtigen Führung eines deutschen Leutnants der Ar¬
tillerie ist es zu verdanken, daß der Angriff der Bolsche¬
wisten im Feuer eines Flakgeschützes zusammenbrach.
Durch den mit größter Tapferkeit aufgehaltenen sowjeti¬
schen Gegenstoß wurde ein Durchbruch  durch die deut¬
sche Linie verhindert.  Unter der Führung des Leut¬
nants vernichteten die Kanoniere des Flakgeschützes zehn
sow' etiscke Kinderwagen davon fünf aus nächster Nähe.

DNB. Im Südabschnitt den Ostfront stießen Truppen
einer deutschen Infanteriedivision gegen eine noch in Hän¬
den der Sowjets befindliche Ortschaft vor. In dem Ort
überwältigten die deutschen Soldaten in schneller Erkennt¬
nis der Lage ein sowjetisches Sprengkommando, das ge¬rade die Sprengung einer Brücke vorbereitete. Durch das
schnelle und entschlosseneHandeln der deutschen Soldaten
konnte die Sprengung der Brücke verhindert werden. Ueber
diese Brücke stieß kurze Zeit darauf die Vorausabteilung
der deutschen Division weiter vor.

Nach Samara geflohen
Der «ex« Sitz der Soevfetregierxng

Außenministers Togo am Montag , in der er bas Ziel beb
japanischen Außenpolitik und seine entschlossene Haltung!
gegenüber allen Angrisssversuchen dargelegt habe. Daraus

Stockholm, 21. ükt. Der Sitz der Regierung der UdSSR
soll Reuter zufolge nach Kuibyschew(Samara ) an der
Wolga, etwa 886 km südöstlich von Moskau, verlegt wor¬
den sein.

Der Londoner Presse ist es sichtlich höchst unan¬
genehm,  den Auszug der Sowsetregierung und des
diplomatischen Korps aus Moskau melden zu müssen. Der
diplomatische Korrespondentder „Times" bemüht sich, die
Flucht der bolschewistischen Bundesgenossen aus ihrer
Hauptstadt mit der Feststellung zu beschönigen, die Eva¬
kuierung der Regierung erfolge — „allmählich". Die mei¬
sten diplomatischen Vertreter seien dagegen bereits fort.
Auch die britische Militärmission habe Mo.skau verlassen
und werde voraussichtlich für einige Zeit keine Fühlung
mit der Londoner Regierung haben. Der britische Botschaf¬
ter bleibe noch in der Stadt und gehe — wie tapfer! —
erst „mit dem letzten Sowsetkommissar". Die Sowsetregie-
rung habe aber auch viele Facharbeiter von Rüstungsbe¬
trieben evakuiert.

Der diplomatische Korrespondentdes „Daily Telegraph"
versucht in derselben Rich'ung Hoffnung zu erwecken, in¬
dem er betont, Kuibyschew,  der neue Sitz der Sowset-
regierung. liege im Mittelpunkt der Wolgain¬
dustrie  Es könnten dort noch viele wichtige Dinge pro
duziert werden, doch fehle es den Sowjets völlig an hoch-
'radwem Flugz' iiabenzin Hier verlasse man sich in gro¬
ßem Umfang auf Lieferungen aus den USA. ohne daß der
Korrespondent anzuasben weiß, aus welchem Wege diese
Lieferungen durchgesührt werden sollen. Die „Daily Mail"
geht über die FUn'-t der Sowietregiernna aus Moskau in
ihrem Leitartikel ganz kurz hinweg. Die Sowsttunion lei
zwar noch nicht gckchla- en: aber der Weggang der Regie
runq sei doch ernst und könne-sehr wohl „Folgen von aller
größte'- Tra -weite" nach sich sieden

Sorge um die Versorgung der Sowjet-Armeen.
Newtzork. Wie Associated Preß meldet, hat der USA

Laiidwirtschaftsmiiiister große Sorge wegen des Verluste
der Sowjet-Kornkammer in der Ukraine. Der Krtz'g Hab
ernste Schwierigkeiten der Leüeiismittelbelieserungsür d>
Sowjet-Armeen und die Bevölker'-'-a hervor<--rufen.

Abgefchrlebrrr!
Vernon Bartlett vom Moskauer System plötzlich enttäuscht

Stockholm, 21. Okt. In England beginnt man langsam,
die bolschewistischenBundesgenossenabzuschreiben. Bernon
Bartlett , der liberale Londoner Journalist , der kürzlich von
Moskau nach London zurückkehrte, gibt dieser neuen Lon¬
doner Lesart im „News Chronicle" Ausdruck, indem er
plötzlich von der Begeisterung für die Sowjets, die man mo¬
natelang auf der Insel propagierte, in trübsinnige Betrach¬
tungen über Stalins System verfällt. So schreibt er: „Ich
persönlich kann ein Regime nicht respektieren, das es für
nötig hält, so viele Menschen ins Gefängnis zu werfen und
eine so strenge Zensur auszuüben".

Als England sich noch der Hoffnung hingab, mit Sta¬
lins Armeen Deutschland einen Schlag versetzen zu können,
las man solche Worte nicht. Heute, da auch England einfehen
muß, daß von diesem Bundesgenoffen nichts mehr zu er¬
warten ist, sieht man mit einem Male die Gegensätze wieder,
die zwischen London und Moskau bestehen und ist, wie
Vernon Bartlett , enttäuscht über die Zustände in der Sow¬
jetunion, macht auf die unterschiedlichen Merkmale zwischen-
dem britischen und bolschewistischen Staatssystem aufmerk¬
sam und entdeckt, daß die Kluft zwischen beiden Staats-
tdeologien größer sei, als er — Vernon Bartlett — selbst
es glaubte.

Echt englisch. Wer nicht mehr für Großbritannien bluten
kann, wird kaltschnäuzig auf den Schutthaufen geworfen.

Wünsche nach Stützpunkten
Tokio, 21. Okt. Zu den Pressemeldungenüber amerika¬

nische Wünsche nach Stützpunkten an der pazifischen Küste
der Sowjetunion erklärte der Sprecher im japanischen
Auenamt am Dienstag vor der Pressekonferenz, ein der¬
artiges Vorgehen würde eine Maßnahme darstellen, die im
japanischen Volk zu einer scharfen Reaktion führen würde.
Er verwies im übrigen die Fragesteller auf die Rede des

möge man seine eigenen Schlüffe ziehen.

Oer „Kearneŷ -Gchwindel
Washington, 21. Okt. Marineminister Knox hält es, nach,

dem man sich nach den Zweifeln in der Oeffentlichkeit WG
shingtons schon zu einem Dementi über Roosevelts „Awu
schenfall" gezwungen sah, nun doch für klüger zu erklärey,
der beschädigte Zerstörer „Kearneh" sei im Hafen eingelaufen.
Es seien elf Mann als vermißt gemeldet. Zwei Mann seiest
schwer verletzt. — Es bedarf keiner Frage, daß der Zersto»
rer diese Verluste sofort gefunkt hätte, falls sie wirklich Pas»
siert seien. Die plötzliche Korrektur durch Knox zeigt NNLdas; man sich in Washington mit dem „Kearneh"-SchwindH
schon so festgerannt hat, daß man hofft, mit neuen Lügest
ans dieser Sackgasse heransznkommen. Das wird noch deuH
sicher aus einer Erklärung Hulls, der glaubt, die Angelegen«
heit mit der frechen Bemerkung abtun zu können, „an Stra¬
ßenränder schicke man in dieser Frage keine Noten mehr,"

Oie Ehre Japans
„Jur Verteidigung um jeden Preis entschlossen".

Tokio, 21. Okt. Die Verteidigung der Ehre des japani¬
schen Reiches um jeden Preis forderte der japanische
Außenminister Shigenori Togo in seiner ersten Rundfunk¬
ansprache an das japanische Volk. „Wir sind fest ent¬
schlossen ", so sagte er, „unser Land zu vertei¬
digen,  wenn Umstände eintreten, die unsere Existenz be¬
drohen und die Ehre des japanischen Reiches in Frage
stellen. Japans Außenpolitikwill seine stärkere Konsolidie¬
rung und Einheit der politischen, militärischen und aller
anderen Kreise zur Erfüllung der historischen Mission Ja¬
pans. Auf der soliden Basis der Gerechtigkeit und voll
Wirklichkeitssinn ist die japanische Außenpolitik bestrebt,
die nationalen Ziele des sapanischen Reiches zu erreichen
»nd gleichzeitig iür den Weltfrieden zu arbeiten. Wenn
Japan ", io schloßd:r Außenminister, „diese gerechte Po¬
litik ohne Zögern und Ueberstürzung verfolgt, wird es
sicherlich die Schwierigkeitenüberwinden, die jetzt vor ihm
liegen, und so den Weg für eine glückliche Zukunft der Na¬
tion vorbereit?n".

«Lch mlose„Gebete"'
Stockholm, 21. Okt. Der aus Estland  geflüchtete

schwedische Probst Pöhl  hielt am Sonntag in der
Stockholmer Klara-Kirche eine in der schwedischen Oeffent¬
lichkeit stark beachtete Predigt, in der er die Schrecken des
bolschewistischen Terrors in Estland schilderte und sich gegen
die schamlosen„Gebete" des Erzbischofs von Canterburh für
me Sowjets wandte. Die Darstellung des bolschewistischen
Blutregimes in Estland und die Kritik an der sowjetfreund¬
lichen Haltung des Erzbischofs hinterließen bei den schwedi¬
schen Zuhörern großen Eindruck.

Ameriküui,cher Erzbischof gegen die Kriegstreiber.
Newyork, 21. Okt. In einer Rundfunkrede forderte Erz¬

bischof Beckmann, wie Associated Preß aus Chicago meldet,
das USA-Volk auf, mit aller Schärfe gegen den Widerruf
oder die Modifizierung der Neutralitätsakte zu protestieren.
Irgend eine Aenderung der Neutralitätsakte würde der letzte
Schritt in einer Serie von Schritten sein, die zum Ruin
führten. Irgend ein Versuch der Bestückung der USA-Han-^ . ^ "tlevdnna in Krieg?,onen würde
nichts anderes sein als vorsätzlicher Mord der amerikanischen
Burger durch eine Regierung, die darauf abgestellt sei. eineKriegserklärung herbeizuführen.

Ritterkreuz für Nachtjäger
DNB Berlin, 21. Okt. Der Führer und Oberste Befehls¬

haber der Wehrmacht verlieh auf Vorschlag des Oberbefehlsha¬
bers der Luftwaffe, Reichsmarschall Göring, das Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes an Oberfeldwebel Beier.  Flugzeug¬
führer in einem Nachtjägergeschwader.

Oberfeldwebel Wilhelm Beier, am 18. November 1913 in
Homburg geboren, hat in harten Luftkämpfen bisher 1t
feindliche Flugzeuge abgeschossen. Durch seinen zähen Kamp¬
feswillen gelang es ihm in zwei aufeinanderfolgenden Näch¬
ten vier Flugzeuge abzuschießen, bei einem weiteren Nacht¬
flug brachte er innerhalb 30 Minuten drei Feindflugzeugebrennend znm Absturz.

1.«iprc»<dl v, Kur»Kohle: L Co„ Berlin-Eckmaigendors.
2>i (Nachdruck verbaten.)

„Schon lange?" Das fragte Kühne nach einer langen Zeit
des Schweigens, in der sie still nebeneinander gingen. Tränen
rannen über Agelins Gesicht. Ludwin dockte sie, Ludwig!

„Nein, damals, als ich in den Bau flüchtete! Zu Ihnen!"
meinte sie schlicht und sie wußte nicht, was diese zwei Worte „zu
Ibnen" in Wolsgang Kühne onrichteten.

„Das werden Sie mir alles einmal erzählen", sagte er sehr
leise, „später, in einer ganz ruhigen Stunde, nicht wahr? Und
ich werde gut zuhvren."

Agelin setzte noch hinzu, weil es von ihrer Seele herunter
mußte:

„Das Mädchen vorhin, das war Barbara Marie Hoch¬
kemper, meine beste Freundin, seine Schwester."

An ihrer Hand war plötzlich die leine, fest und warm, und
«inspannte ihre Finger, hielt sie und ließ sie nicht los bis vor
Agelins Haus. Als je! sie ihnen gefolgt, so sang die erste Nächst-
aall noch immer in der gleichen Entfernung, fcheu und unend-
sich fuß.

-ü

Wieder ein paar Tage waren vergangen, da klingelte Bar-
bara Marie Hochkemper bei Bruuns. Agelin selbst öffnete ihr
die Tür und trat einen Schritt zurück. Der Vorfall mit Lud-
wig hatte einen deutlich fühlbaren Riß in ihre Freundschaft ge-
bracht, sie wehrten sich beide dagegen, aber es war nicht wegzu.
leugnen. Barbara spürte auch zutiefst Agelins Zurückweichen,
und es tat ihr plötzlich so herzhaft weh, daß sie hätte aufwei'nen
mögen. Aber sie faßte sich und brachte es nur rauh und fast
unfreundlich hervor:

„Ludwig ist zurückgekommen."
Die neue und fremde Agelin fragte spöttisch: „Braucht er

jemand, der mir das mitteiit?"
Barbara entfärbte sich ein wenig. Dann sagte sie heiser:

„Laß das doch keinen Keil zwischen unsere Freundschaft
treiben!"

„Dann sprich bitte auch nicht von Ludwig, wenn wir zusam¬
men sind. Alles, was er mir zu sagen hat, kann er doch selbst
tun."

„Ludwig liebt dich, Agelin."
Es war so, als könne Agelin das jetzt nicht mehr hören. Es

lag fern von ihr, wie nur geträumt.
„Was soll ich von einem Mann denken, der mich beim ersten

Wiedersehen überrumpelt, mich sozusagen an sich reißt, und im
nächsten Augenblick, von höherer Stelle gemaßregelt, den Platz
verlW und aufgibt, ohne„das Mädchen seiner Liebe", das sagte
sie sehr spöttisch, „vorher davon zu benachrichtigen?"

„Du unterschätzest Papa", erwiderte Barbara zögernd, aber
sie nahm damit ihren Bruder nicht wirklich in Schutz. „Es muß
langsam gegen ihn vorgegangen werden."

„Ich will aber nirgends sein, wo man mich nicht haben will.
Ich habe das nicht nötig. Ich weigere mich." Sie sagte das
sehr stolz, sehr selbstbewußt^ „Und ich paffe auch nicht in eure
Familie hinein." »

Leidenschaftlich widersprach Barbara: „Haben wir uns nicht
seit Kinderzeiten glänzend verstanden? Du paßt nur nicht zu
Papa. Zu ihm paßt keiner. Auch Mama nicht- Er ist ein
Einzelgänger."

Agelin dachte eine Weile schmerzhaft nach. Dann schüttelte
sie den Kopf und sagte leise:

„Aber ich kann Ludwig nicht heiraten!"
Die Stimme versagte Barbara. Auf diesen sicheren, ernsten

Satz fand sie keine Antwort.
„Er betrachtet sich als mit dir verlobt- " meinte sie end¬

lich hilflos,
„Ich habe ihm deutlich geschrieben, daß das ein Irrtum sein

muß."
„Wohl weil - " hier brach Barbara kurz ab, um ihren

Blick eine Weile fest aus Agelins Gesicht zu richten, „du dich
schnell getröstet hast - ?!"

Hier verfärbte sich Agelin so stark, daß Barbara beinahe er¬
schrak. Agelins Lippen zitterten, als sie sich verteidigte:

„Wenn du den Mann meinst, mit dem du mich neulich
abends trafst? Da» ist ein Kollege von mir. ein Architekt, Kühne,
der die neuen Wohnblock» baut. Wir haben uns kennen gelernt,
als ich auf der Stta ^ stehen blieb und dir beiden Hochkempers,

Vater und Sohn, mil Sa-oyor oaoo,yuhien. Ais ich nncy plötz¬
lich so schämte, vor den Menschen, die vorüberkamen, vor den
Häusern, vor der ganzen Straße, da bin ich blindlings in einen
Neubau hineingelaufen, in das Dunkel, wo ich allein war und
allein sein konnte. Und da kam dann Kühne dazu. Er fragte
nicht viel. Er half mir nur."

Barbara Marie hatte sich alles das ganz still ängehört. Und
dann verstand sie. Eine Frau braucht einen starken Mann.
Ludwig war es nicht und ist es nicht. Zweifelt er nicht im ge¬
heimen zwischen Agelin und Lydia? Schwankt er nicht zwischen
Kampf und Bequemlichkeit? Aber eine wirkliche Frau braucht
und will einen starken, festen und sicheren Mann. Im Grunde
hat Agelin recht, hat tausendmal recht.

„Laß es nur unsere Freundschaft nicht stören", flüsterte sie
ergeben, „wir beide tonnen doch nichts dafür, daß es so ge¬
kommen ist."

Im Aufflackern der alten, innigen Zuneigung umfaßte Agelin
Barbaras Schultern und drückte sie an sich.

„Nein", sagte sie, „nein, nein."
In diesem Augenblick ging die Klingel an der Haustür.
„Es ist niemand im Hause", sagte Agelin, „ich muß öffnen/

Und damit ließ sie die Freundin für eine kleine Weile allein.
Bis in das stille Zimmer hinein vernahm Barbara den

freudigen Aufschrei Agelins, Wer mochte gekommen sein? Ci»
seltener Gast? Ein lieber Besuch? Eine Männerstimme klang.
Barbara fühlte, wie sie eifersüchtig wurde. Für den Bruder
eifersüchtig. Die Stimmen näherten sich dem Zimmer, die dunkle
des Mannes, die Helle, glückliche Agelins,

„Da wird Vater sich aber freuen. Er ist gerade ein wenig
ausgegangen. Die ganze Woche hat er täglich von dir gesprochen.
Wie schade, daß du so wenig freie Zeit hast! Es war schön in
der Baumblüte." Agelins Rede sprudelte wie ein Wasserfall im
Frühling. „Aber seht ist noch jemand da, den du auch kennst.
„Und damit öffnete sie die Tür und schob den Gast über die
Schwelle. „Barbara Hochkemper, siehst du! Geh', Armin, be¬
grüße sie. Mein Himmel, da habe ich das Essen auf dem Herd
völlig vergessen. Entschuldigt mich, entschuldigt!" Und damit
warf sie die Tür wieder hinter sich zu und ihre fliegenden Schritte
waren noch auf dem Gang zu hören.

Fortsetzung folgt/



Mus dem HeinmtsebieW
Gedenktage

»2 . Oktober.
1811 Der Klaviervsrtuos und Tondichter Franz von Liszt

in Raiding im Burgenland geboren.
MO Der Tiermaler Heinrich von Zügel in Murrhardt geb.
1869 Der Tierbildhauer August Gaul in Großauheim

(Hessen-Nassau) geboren.
1018 Der Philosoph Wilhelm Windelbatch kn Heidelberg

gestorben.

Vitamin C
1>»r Millionen Mütter und Säuglinge erfaßt — 202 Mil¬

lionen Bitaminportionen in Schulen ausgegebcn
NSK . Von den Vitaminen hört man heutzutage so viele

Wunderdinge , daß sich diesen merkwürdigen Stoffen gegen¬
über mehr und mehr zwei verschiedenartige Betrachtungs¬
weisen in der Oefsentlichkeit herausbilden . Die einen erin¬
nern daran , daß in ihrer Jugendzeit vor einigen Jahrzehn¬
ten die sogenannten „Nährsalze " eine ähnlich aufsehenerre¬
gende Rolle gespielt haben. Da man von ihnen beute kaum
noch spricht, scheint ihre Rolle ausgespielt und gewisserma¬
ßen von den Vitaminen übernommen worden zu sein. Soll¬
ten diese womöglich eines Tages das Schicksal ihrer Vor¬
gänger teilen und in der Versenkung verschwinden? So
fragen die Bedenklichen, denen man es nicht einmal verübeln
kann, wenn sie in den Vitaminen eine Art Modeerscheinung
vermuten . Aus der anderen Seite stehen dir unentwegten
Optimisten, die die Mühlen ihrer Zuversicht gern durch ,ede

mistige Nachricht antreibsn lassen. Sie glauben schon heute,
rß die kleine Vitamintablotte alles Heil der Gesundheit m

schließe, und sind überzeugt, daß man Wohl in abseh-
arer Zeit alle Ernährungsbodürfnissr des Körpers in die¬

ser einfachen Form werde befriedigen können. Wer die wirk¬
lichen Zusammenhänge kennt, muß beiden Lagern , den
Skeptikern wie den Optimisten, unrecht geben und die Wahr¬
heit in der Mitte zwischen beiden Auffassungen suchen. .Die
Vitamine stellen im Rahmen unseres Nahrungshaushaltes
nur einen von unendlich vielen Bestandteilen dar und haben

Die Wirkung der Vitamine im Stoffwechselhaushalt sind
sehr viel verwickelter, als vielfach angenommen wird , und im
sinzelnen noch keineswegs so bekannt, wie es manche sum¬
marischen Darstellungen glaubhaft machen wollen. Zweier¬
lei aber hat die Wissenschaft mit unbezweifelbarer Klarheit
bewiesen: Die Störungen und Kranküeitszu-
stänoe,  mit denen man bei unzureichender Vitaminversor¬
gung rechnen muß, und die Unschädlichkeit,  die diese
merkwürdigen Stoffe auch bei übermäßiger Darreichung für
sich in Anspruch nehmen können. Diese Erkenntnis bietet
immerhin schon eine feste Grundlage für das praktische Han¬
deln. Der nationalsozialistische Staat bat sie mit Entschlos¬
senheit erstmalig benutzt, um eine umfangreiche Vorsorge sllr
das Volksganze darauf aukubauen . Daß im Mittelpunkt dieser
Bemühungen neben der Wehrmacht in erster Linie das Kind
steht, versteht sich von selbst. Von Ende Dezember 1940 bis
Ende März 1941 haben die Mütterberatungsstel¬
len  der Gesundheitsämter , die Dienststellenleiterinnen der
NSL und des Hilfswerkes Mutter und Kind, ferner die Er-
nährungsämler , schließlich — vor allem in den ländlichen
B ^ irken — die Bürgermeister für die Verteilung des wich¬
tigen Vitamins C in Form kleiner Zuckertablel-
ten  an Säuglinge und deren Mütter gesorgt. Bei einer

eteiligung von 1,87 Millionen Müttern und Säuglingen
nn der lüngste Jahrgang Praktisch als fast vollständig,

'all " "" " ' " " " - - -manchenor.s als lOOProzentig erfaßt gelten. Insgesamt
wurden nicht weniger als 155 Millionen Zuckerstückchen ver¬
teilt , von denen seoes den Tagesbedarf eines Menschen an
Vitamin C enthielt . Die kostenfreie Abgabe, der angenehme
Geschmack und die gute Wirksamkeit förderten die Nachfrage.

Trotz der verhältnismäßig kurzen Beobachtungsdauer
find die aus allen Teilen des Reiches eingegangenen ärzt¬
lichen Berichte übereinstimmend so günstig,  daß auch bei
gewissenhafter Kritik von einem erstaunlichen Erfolg ge¬
sprochen werden kann. Im besonderen fällt die ver¬
mehrte Widerstandskraft der Säuglinge  ge¬
gen Erkältungskrankheiten und andere entzündliche Erschei¬
nungen auf. Hautausschläge treten seltener als gewöhnlich
auf und Pflegen schneller abzuheilen. Grippeerkrankungen
haben ebenfalls an Zahl abgenommen und verlaufen —
wenn sie dennoch einmal eintreten — verhältnismäßig leicht.
Allgemein lieh sich eine deutliche Appetitsteigerung , ein fri¬
scherer Gesamteindruck und eine sichtliche Hebung des Wohl¬
befindens feststellen. Von einer stuhlgangregelnden Wirkung
wird sogar in solchen Fällen berichtet, in denen andere Mit¬
tel versagt haben. Wo vereinzelt einmal von Erbrechen und
Durchfall die Rede gewesen ist, haben eingehende Nachprü¬
fungen ergeben, daß es sich um Störungen gehandelt hat,
die mit der Vitamindarreichung nicht in Verbindung zu
bringen sind. Gleich erfreulich find die Auswirkungen an
werdenden und stillenden Müttern gewesen. Neben der He¬
bung des Allgemeinbefindens ist hier die Steigerung der
Milchabsonderung und die Verlängerung der Stilldauer be¬
merkenswert. Irgendwelche Anzeichen eines Vitaminman¬
gels konnten in der Behandlungszeit nirgends nachgewiesen
werden.

Bei der Vitaminzuckerverteilung in den Schulen,  die
vom 1. Februar bis zum 31. Mai dieses Jahres erfolgte und
auf bestimmte Verwaltungsbezirke beschränkt war . wurden
2,18 Millionen Kinder erfaßt und rund 202 Millionen Vi¬
taminportionen verabfolgt . Trotz Anratens vorsichtiger Be¬
urteilung sprechen die Berichte von einer unverkennbaren
Zunahme der Leistungsfähigkeit und einem Zurücktreten der
bekannten, im Unterricht besonders auffälligen Frühjahrs¬
müdigkeit. Erkältungskrankheiten sind im Verlauf der Be¬
handlung fast gar nicht aufgetreten . Man kann ferner von
einer allgemeinen Verringerung der Schulversäumnis spre¬
chen. die beispielsweise in Nürnberg um volle SOv. K. unter
dem Stand früherer Jahre lag.

Insgesamt darf der Reichsminister des Innern in diesen
Erfolgen Grund genug erblicken, um die gleiche, möglichst
noch erweitert « Maßnahme im Frühjahr 1942 zu wieder-
völen. Dr . Dreh.

Amtliche Nachrichten
Der Herr Reichsminister der Justiz hat den Amtsgerichts¬

rat Heege in- Calw  aus seinen Antrag als Landgerichtsrat
an Las Landgericht Stuttgart  versetzt.

Ettlingen , 22. Okt. Als .am Montag abend Güterbestätter
Gregor Knebel mit seinem Sohne auf einem Pritschenwagen
nach Hause fuhr , stürzte er Leim Einfahren in den Verbin¬
dungsweg d'er Leopoldstraße zur Kanalstraße vom Wagen
über die Deichsel zu Boden . Von inzwischen herbeigeeilten
hilfsbereiten Personen wurde der Verunglückte aus seiner Lage
befreit , er erlag jedoch alsbald den erlittenen schweren Ver¬
letzungen. Auch der Arzt war rasch zur Stelle , konnte aber
nur noch den Tod feststellen.

Langensteinbach, 20. Okt. Andreas Vöster, Witwer , feierte
in voller geistiger und körperlicher Frische seinen 80. Geburts¬
tag . Der Jubilar betrieb seine Landwirtschaft und arbeitet
heute noch unverdrossen auf dem Feld . Er ist Wohl der letzte
Weber, welcher zur Winterszeit und in der möglichsten Frei¬
zeit an seinem Handwebstuhl wirkte.

Grotzglattbach , 21. Oktober . (Glücklich wiedergesunden .)
Das Verschwinden eines größeren Geldbetrags seit dem
Vaihinger Markt hatte die Gemüter seit Tagen stark bewegt.
Ein Landwirt , der ein paar Stiere verkauft hatte , konnte
einige Stunden , nachdem er wieder daheim war , seine Brief¬
tasche samt dem Betrag von mehr als 1400 RM . nicht mehr
finden , wobei rätselhaft war , daß seine Fleischmarken, .die auch
in der Brieftasche waren , im Zimmer lagen . Alles Suchen
und Melden war vergebens . Als nun der Landwirt nach drei
Tagen an seinen Angersen arbeitete , kam seine Brieftasche mit
dem wertvollen Inhalt darunter heraus.

Gültlingen , 20. Okt. Frau Luise Moll , geb. Gackenheimer,
Küferswitwe , vollendete ihr 95. Lebensjahr . Die Jubilarin , die
von Calw gebürtig ist, ist nicht nur die älteste Person in
unserer Gemeinde, sondern auch die älteste in großem Um¬
kreis weitum . Möge ihr vergönnt sein, in wenigen Jahren
den 100. Geburtstag feiern zu können!

Hans im Glück auf dem Stuttgarter Hauptbahnhof
NSG . Am Montag gab es auf dem Stuttgarter Haupt¬

bahnhof wieder einmal eine rührende Szene , als der kleine
Bauernknecht , der aus dem Kasten des braunen Glücksmannes
eitlen 1000-Mark -Gewinn gezogen hatte , außer sich vor Freude
sogleich beteuerte , er wolle sich mit diesem Geld neue Kleider,
Wäsche, Strümpfe und sogar noch Schuhe kaufen und das
übrige auf die Sparkasse tragen . Der junge Mann , der tat¬
sächlich ein wenig notdürftig aussah , hatte sich erst vor kurzem
als Volksdeutscher aus Krakau freiwillig zu einem schwäbischen
Bauern bei Stuttgart gemeldet. Doch auch die Frau , die vo¬
rige Woche ihr letztes Fünfzig -Pfennig -Stück für ein Los
ofperte , soll außer sich vor Glück gewesen sein, als sie nachher
auf der Geschäftsstelle der Reichslotterie der NSDAP dafür
fünfhundert Mark erhielt . Neben dem Tausender vom Mon¬
tag fielen in der letzten Woche allein acht Gewinne mit fünf¬
hundert Mark.

130ÜV0 Mark mehr als im Borjahr
Das Gauergebnis der ersten Reichsstratzensammlnng

NSG . Bei der ersten Reichsstraßensammlung des dritten
Kriegs -WHW am 27. und 28. September 1941 sammelte , wie
jetzt bekannt wird , der NS -Reichsbund für Leibesübungen im
Gau Württemberg -Hohenzollern 660 236.12 Reichsmark. Die
Sammlung unserer schwäbischen Sportler und Sportlerinnen
für das zweite Kriegs -WHW am,21 . und 22. September 1940
hatte 527175.60 Reichsmark ergeben. Somit ist nach einem wer¬
teren Kriegsjahr eine Zunahme um rund 130000 Mark zu
verzeichnen. Dies stellt für Spender und Sammler das beste
Zeugnis dar . Es ist selbstverständlich, daß auch die zweite
Reichsstraßensammlung dieses Winters , die am nächsten
Samstag und Sonntag , dem 25. und 26. Oktober, durchge¬
führt wird , die Sammler und Spender der Heimat wieder voll
auf ihrem Posten finden wird.

Äus Pforzheim
Amtsgerichtsrat Dr . Tritzschler -s-

Am vergangenen Montag abend verstarb im Krankenhaus
St . Trüdpert der seit Juni 1927 beim Amtsgericht Pforzheim
amtierende Amtsgerichtsrat Dr . Tritzschler. Der Verstorbene
galt als ein ausgezeichneter Sivilrichter und erfreute sich
wegen seines liebenswürdigen und stets hilfsbereiten Wesens
nicht nur bei der Beamtenschaft , sondern auch weit darüber
hinaus großer Beliebtheit . Dr . Tritzschler wurde in den letzten
Jahren wiederholt aufs Krankenlager geworfen , erholte sich
aber immer wieder und nahm seine Amtstätigkeit auf . Er er¬
reichte ein Alter von 59 Jahren.

Ertränkt

hat sich aus bisher unbekannten Motiven eine Frau im Alter
von 32 Jahren . Sie wurde am Rechen der Enz beim Elektrizi¬
tätswerk in Eutingen tot aufgefunden . Die Frau hinterläßt
ihren Mann mit vier unmündigen Kindern.

Ein schwerer Einbruch
wurde in einem Waldhaus auf Gemarkung Huchenfeld verübt.
Dem oder den Tätern fiel reiche Beute in die Hände.
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Zn verantrvortttchem Einsatz
Der Nährstandskaufmann im Dienste der Volksernährung.

Auf einer Arbeitstagung der Fachschaftsleiter der Nähr¬
standskaufleute in Urach wurden richtunggebende An¬
weisungen für die kommenden Erfassungs - und Versor¬
gungsaufgaben in der Ernährungswirtschaft erteilt . Lan¬
deshauptabteilungsleiter Philipp  gab einen umfassen¬
den Ueberblick über die gesicherte Versorgung des deut¬
schen Volkes mit den wichtigsten Nahrungsgütern . Die
Marktordnung des Reichsnährstandes habe es ermöglich:,
nicht nur die Erzeugung an Nahrungsmitteln aus deutscher
Scholle gewaltig zu steigern , sondern auch große Organi¬
sationsleistungen in der Ausrichtung der Nahrungsmittel¬
verarbeitung und im Nährstandshandel zu vollbringen,
wodurch ein« gerechte und gleichmäßige Versorgung auch
im Kriege sichergestellt wurde . In weiteren Referaten wur¬
den diejenigen Fragen behandelt , die es dem Nährstands¬
kaufmann ermöglichen sollen, seine Betriebsleistungen mit
den Versorgungsaufgaben des kommenden Winter inJ ^in-
klang zu bringen.

Landesbauernführer Arnold  würdigte die großen
Leistungen und Opfer , die das deutsche Landvolk nach der
Machtergreifung und id weiterer Steigerung auch wäh¬
rend des gegenwärtigen Krieges vollbracht lwt. Erst jetzt
sei vielen deutschen Volksgenossen die Bedeutung der Er¬
zeugungsschlacht und der nährständischen Marktordnung
klar geworden ; durch sie wurde den Feindmächten die
Vlockadewaffe aus der Hand geschlagen und ein Aushun¬
gerungskrieg gegen das deutsche Volk unmöglich gemacht.
Dem Nährstandshandel sprach der Landesbauernsührer
seinen besonderen Dank für die uneingeschränkte Einsatz¬
bereitschaft und für seine Bewährung im Dienste der
Volksernährung aus.

Gauamtsleiter Dr . Klett  deutete in klarer und über¬
zeugender Form die tiefen Zusammenhänge zwischen der
nationalsozialistischen Weltanschauung und der Gestaltung
der europäischen Ernährungswirtschaft.  Ge¬
rade auf wirtschaftlichem Gebiete würden i« den unter
deutscher Einwirkung stehenden großen Räumen auch vom
Kaufmann Leistungeü erwartet , die nur von weltanschau¬
lich gefestigten Persönlichkeiten vollbracht werden kön¬
nen. Im Ringen um die Gestaltung und Führung dieser
Räume dürfen vox allem die blutsmäßigen Voraussetzun¬
gen nicht gestört werden , die die Erhaltung der Raffen¬
werte des deutschen Volkes verbürgen . Den deutschen
Menschen erwarten im europäischen Großraum neue Lei¬
stungen , die noch niemals in der deutschen Geschichte von
ihm verlangt worden waren.

„Rur jo'n bißchen Licht. .
Das ist di« «wige Entschuldigung aller Berdunkelungs-

sünderl Sie versuchen, sich damit herauszureden , wenn der
Luftschutzwart, der Blockwart vom RLB sie ermahnen oder
wenn sie vor Gericht stehen. Gewiß, es mag nur ein kleiner
Spalt gewesen sein, durch den Licht ins Frei « fiel ober ein
schwacher Lichtschimmer, der durch di« Vorhänge drang . Wenn
aber viele oder nur einige so nachlässig verdunkeln, dann er¬
kennt das suchende Auge deS Bombenschützen im feindlichen
Flugzeug in der dunklen Nacht einen Lichtschimmer, der ihm
als Ziel bient . Jede kleine Vsrdunkelungssündr ist deshalb
eine Gefahr . Also: Von heute ab geben wir keine« „bißchen
Licht" mehr den Weg nach draußen frei!

— Kaufmännisches Lehrverhältnis und die Bürogehilfin.
Anläßlich der MnMrung des Anlernberufs . Bürogehil¬
fin" ist in vielen Betrieben der Wunsch entstanden, beste¬
hende kaufmännische Lehrverträge mit weiblichen Jugend¬
lichen in Änlernverträge umzuwandeln bezw. di« Lehrlinge
zu der demnächst stattfmdenden Anlernprüfung cmzumelden.
Hierzu wird vom Reichsinstitut für Berufsausbildung in
Handel und Gewerbe darauf hingewiesen, daß grundsätzlich
an dem ursprünglich abgeschlossenen Vertrag festzuhalten ist.
Nur in besonders begründeten Einzelfällen , in denen von
den Betrieben ein kaufmännischer Lehrvertrag abgeschlossen
wurde, ohne daß sie überhaupt in der Lag« find, eine voll¬
kaufmännische Ausbildung zu vermitteln , könnte die neu ge¬
botene Möglichkeit einer Ausbildung im anderen Weg« in
Betracht kommen. Es kann sich dabei aber nur um Einzel»
fälle handeln , für deren Beurteilung ein strenger Maßstab
anzulegen ist. (Reichsarbeitsblatt Nr . 28, Teil VO

— Verbrauchsregelung für Fahrräder und Motorfahr¬
räder . Der Reichsbeauftragte für technische Erzeugnisse hat
am 2. Oktober 1941 Bestimmungen über eine Verbrauchs¬
regelung für Fahrräder und Motorfahrräder erlassen. Die
betreffende Anordnung wird am 15. November 1941 in
Kraft treten . Dis von der Reichsstelle für technisch« Erzeug¬
nisse vorgesch -ebenen Bezugscheine werden von den Wirt»
schaftsämtern ausgegeben. Die neue Verbrauchsregeluna
umfaßt sowohl bereifte, als auch unbereifte Fahrräder und
Motorfahrräder . Jedoch werden Bezugscheine für unbereift«
Fahrräder und Motorfahrräder nur ausnahmsweise zur
Ausgabe gelange» und nur in solchen Fällen , in denen der
Verbraucher bereits über eine volle und gebrauchsfähige Rei¬
fengarnitur verfügt und sofern er dem ausgebenden Wirt¬
schaftsamt gegenüber den entsprechenden Nachweis erbringt.
Bedingt durch dir Einschränkungen der Fahrrad - und Mo¬
torfahrradproduktion haben nur die Verbraucher Aussicht
auf Zuteilung eines Bezugscheines, bei denen ein wirklich
vordringlicher und lebenswichtiger Bedarf vorliectt. Die Er¬
teilung eines Bezugscheines gibt dem Verbraucher kern An¬
recht auf eine bestimmte Fahrradmarke.
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Alis Württemberg
' — Stutkgark. 21. Oktober.

151 200 Kleiderkarten für Stuttgart . Nach den vom Stadt
Wirtschaftsamt getroffenen Vorbereitungen kann die Dritte
Michskleiderkarte im Stadtkreis Stuttgart bekanntlich schon
in der Woche vom 2V. bis 25. Oktober auf d̂en Außenstellen
ausgegeben werden. Damit wird Stuttgart eine der ersten
deutschen Großstädte sein, die die Kleiderkarte an die Bevöl¬
kerung ausgibt . Nach Angaben des Wirtschaftsamts werden
im Stad kreis Stuttgart in diesem Jahr rund - 151200 Klei¬
derkarten. und zwar 149 000 Männerkarten (gelb), 21? 000
Frauenkarten solange), 34 000 Knabenkürten (grün ). 83100
Mädchenkarten (blau ) und 18100 -Kleinkinderkartrn (hellrot)
ausgegeben.

Zusammenstöße mit Stratzenbahnzügen . In der Gäns-
l-eiüestraße stießen ein Lastkraftwagen und em Straßenbahn¬
zug der Linie 10 zusammen. Es entstand einiger Sachscha¬
den, während Personen nicht verletz: wurden . — Ein weite¬
rer Zusammenstoß zwischen einem Lastkraftwagen und einem
Straßenbahnzug der Linie 1 ereignete sich aus der König-Karls -Brücke in Bad Cannstatt . Sowohl der Lastkraftwagen
als auch der Srraßenbahnzug wurden nicht unerheblich be¬
schädigt. Der Beifahrer des Lastkraftwagens wurde leicht
verletzt. Ferner stießen in der Neckarstraße bei der Einmün¬
dung in die Nlrichstraße zwei Lastkraftwagen zusammen.Beide Fabraeuae wurden beschädigt.

— Sindelfingen . Kr . Böblingen . (90 . Geburtstag .)
Die älteste Einwohnerin , Frau Katharina Bausch geh Rie-
ger, konnte ihren 90. Geburtstag begehen. Die greise Ju¬
bilarin ist noch recht rüstig und nimmt an den Gescheh¬
nissen der heutigen Zeit regen Anteil,

— Eßlingen . (14525 Haushaltungen ge¬
zählt .) Nach den vor wenigen Tagen vom Statistischen
Reichsamt veröffentlichten Ergebnissen verteilt sich die
Wohnbevölkerung der Stadt Eßlingen , die nach der letzten
Volkszählung mit 49 377 Personen ermittelt wurde , aus
14 525 Haushaltungen . Von diesen entfallen 13 519 auf
Familienhaushaltungen , 966 auf Einzelhaushaltungen und
40 auf Anstaltshaushaltungen . Es entfallen demgemäß
also auf eine Haushaltung 3.30 Personen.

— Veiler . Kr . Waiblingen . (Silcherkreis - Sän-
gertag .) Nach zweijähriger Pause hält der Silcherkreis
des Schwäbischen Sängerbundes dieses Jahr wieder einen
Kreistag ab, und zwar am 16. November in Weiler
(Rems ).

— Walkersbach, Kr . Waiblingen . (Noch gut abge¬
laufen .) Glück im Unglück hatte ein Lastkraftwagenfüh¬
rer , dessen vollbeladener Ziegellastkraftwagen etwa 500 Me¬
ter unterhalb des Orts von der Straße abkam und die Bö¬
schung hinabfuhr , wobei der Lastkraftwagen umstürzte.
Der Fahrer kam glücklicherweise mit dem Schrecken davon.

Aus Sen Nachbarsallen
Weinheim. (Schule als Zeichen des Gemein¬

sinns .) Vor 40 Jahren wurde hier die Bender -Schule, das
Gebäude des damaligen Reformghmnasiums , eingeweiht. Für
den schönsten Bauplatz in der Stadt stifteten drei Bürger die
Hälfte des Kaufpreises , für die Innenausstattung und zur
Beschaffung von Lehrmitteln gaben 38 Weinheimer 32 000
Mark her.

(!) Karlsruhe . (Hundertjahrfeier des Lieder-
kranz .) In schlichter Weise feierte der Karlsruher Lieder¬
kranz sein lOOjähriges Bestehen. Nachdem der Vorstand amGrabe des Gründers des Vereins , des 1857 rm Alter von 45
Jahren verstorbenen Komponisten Carl Ludwig Spohn,einen Lorbeerkranz niedergelegt hatte, folgte in der Fried¬
hofhalle eine Gedächtnisfeier für die Toten mit einer ein¬
drucksvollen Ansprache des Vereinsführers PH, Schwytz.
Darauf fand im dichtbesetzten Colosseumsaal die Gedenkstunde
zum Vereinsjubiläum statt. Bei dieser Veranstaltung kamen
in der Hauptsache Werke von Wolfgang Amadeus Mozart
zum Vvrtrag . Das anschließende Bankett brachte zahlreiche
Ehrungen verdienter Mitglieder . Vom Gansängerführer
wurde dem Liederkranz eine Ehrenurkunde des Deutschen
Sängerbundes überreicht.

(!) Karlsruhe . (Tödlicher Unfall .) In schwerver-
letztem Zustand wurde in der Robert -Wagner -Allee Nähe
Rudolfstraße ein 60 Jahre alter Werkmeister von hier auf-
gefunden. Er lag zwischen dem Straßenbahngleis und dem
Bordstein der Fahrstraße . Wahrscheinlich ist der Verunglückte

» ^ " cki- die Straße zu überschreiten, in der Dunkelheit
zu Fall gekommen oder angefahren worden . Er hatte sich
einen Schädelbruch zngezogen und starb auf dem Wege zum
Krankenhaus , wohin er mit dem Krankenauto gebracht-wurde.

(i ) Bühl . (Milchdrahtseilbahn in Baden .)
Als erste der badischen Gemeinden werden Haslach , Otten-
höfen und Waldulm für abgelegene Höfe Milchdrahtseil¬
bahnen , einrichten , die den weitabwohnenden Landwirten
die beschwerliche Milchbeförderung zu den Sammelstellen
ersparen . Die Anlagen werden mit Reichsmitteln errichtetwerden.

Furtwangen . (Die Furtwanger Uhren samm¬
ln  ng .) Der Besitzer des Ausstellungsgebäudes , in dem die
berühmt - historische Uhrensammlung untergebracht ist, der
Heimatverein , der aus dem früheren Gewerbeverein hervor¬
ging, hat vom Badischen Finanz - und Wirtschaftsministerium
die Bestätigung als Körperschaft des öffentlichen -Rechts er¬
halten . Der Verein wird sein Hauptziel darin sehen, die
Unterkunft der einzigartigen Uhrensammlung , die einen
Hauptanziehungspunkt der Stadt Furtwangen bildet, im¬mer moderner auszugestalten.

Oppenheim a. Rh . (Mit dem Motorrad auf den
Acker .) Ein junger Mann , der mit seinem Motorrad ins
Feld fuhr , stürzte auf dem Viehwsg an einer holperigen
Stelle und muß .e mit einem Unterschenkelbruch ins Kran¬kenhaus üüernekülirt werden.

Darmstadt . (V e r ke h r s u n fä l l e.) Am Mathilden¬
platz stießen eine Straßenbahn und ein Pferdefuhrwerk zu¬
sammen. Drei Personen wurden leicht verletzt. Außerdem
stießen in der Frankfurterstraße zwei Straßenbahnen zu¬sammen. Nwbei leiibter Personen - und Sachschaden entstand.

Germersheim . (Gefängnis für einen Betrü¬
ge  r .) Der 38 Jahre alte Ernst Buchmann von hier hatte ein
Paket , das ihm ein Soldat zur Weiterbeförderung übergeben
hatte , unterschlagen und Len Inhalt für sich verbraucht . Da¬
für mußte er nun für ein Jahr ins Gefängnis laut Urteil
des Schnellrichters.

Frankenkhal . (Schlachtenten „gesalzen ".) 500
Mark Geldstrafe muß ein hiesiger Geflügelzüchter zahlen,
weil er für Schlachtenten bedeutende Ucberpreise verlangt
und erhalten hat. Außerdem wurde der Mehrgewinn einge¬
zogen. Der Fall mag allen, die sich im Kriege bereichern wol¬
len, zur Warnung dienen.

Edcnkoben. (Arbeitsscheue dingfest gemacht .)
Die ledige Gertrud - Kropfinger , die bisher der Arbeit immer
aus dem Weg ging und sich lieber landstreichend hernmtrieb,
wurde festgmommen.

Kaiserslautern . (Seinen Kameraden bestohlen .)
Die Polizei verhaftete einen 16jährigen Hilfsarbeiter , der
sich wegen Kameraden -Diebstahls demnächst vor Gericht zu
zu verantworten hat.

— Walkersbach , Kr . Waiblingen . (Noch gutabge-
laufen .) Glück im Unglück hatte ein Lastkraftwagenfüh¬
rer , dessen vollbeladener Ziegellastkraftwagen etwa 500 Me¬
ter unterhalb des Orts von der Straße abkam und die Bö¬
schung hinabfuhr , wobei der Lastkraftwagen umstürzte.
Der Fahrer kam glücklicherweise mit dem Schrecken davon

Bewirtschaftung von Treibgas aufgehoben.
DNB Berlin , 21. Okt. Die Reichsstelle für Mineralöl

gibt bekannt: Die günstige Entwicklung der Treibgasversor¬
gungslage ermöglichte es, die Bezugsscheinpflichtfür Treibgas
mit sofortiger Wirkung aufzuheben. Die Verbraucher können
also Treibgas bis auf weiteres ohne Vorlage von Treibgas¬
bezugscheinen erhalten.

Erzeugerpreise für Wein der Ernie 1941.
Von zuständiger Seite wird mitgeteilt : In Winzer - und

Händlerkreisen ist zurzeit unter Berufung auf angebliche
Auskünfte maßgeblicher Stellen die Mitteilung verbreitet,
die .Preisbildungsstelle habe höhere  Preise als die in
der Anordnung vom 9 Oktober 1941 veröffentlichten , zu¬
gelassen. Behauptungen dieser Art sind unzutreffend.
Preiserhöhungen sind weder als solche noch in Form von
Oualitätszuschlägen zugestanden worden . Es gelten aus¬
schließlich die in der Anordnung festgestellten Preise . Wer
sie überschreitet , macht ück strafbar  Oualitäts .ruschläae
für Most (unoergorener Most) können nur auf besonderen
Antrag unter den in der Anordnung festgelegten Voraus¬
setzungen durch die Preisvildungsstelle bewilligt werden
und werden in diesem Falle den Bewilligten ordnungsge¬
mäß bekanntaegeben.

Wodurch geht hier Geld
verloren?

Xld/N

Bei vielen Waschbeckenhaben die Vertiefun¬
gen für die Seife keine Abflußrinnen . Andere
haben solche Rinnen wohl , aber das Wasser
fließt nur schlecht ab. In beiden Fällen liegt
dann die Seife dauernd im Wasser und löst sich
so ungenutzt auf . - Haben Sie das nicht auch
schon beobachtet ? Haben Sie vielleicht nicht
schon selbst aufgelöste Seife aus dem Seifen¬
napf geschüttet? Besonders beim Baden pas¬
siert das oft . Manchmal hängt das Seifen¬
näpfchen sogar so tief in der Badewanne , daß
es vom Wasser überspült wird . Wieviel (Seid
geht da verloren ! Und wieviel Seife , die heute
doch nur in begrenztem Maße zur Verfügung
steht!
Solche Ursachen der Verschwendung von Seife
und Waschpulver im Haushalt gibt es auch

heute noch sehr viel . Achten Sie einmal dar¬
auf , wenn Ihr Mann oder Ihre Jungen bei
der Fahrradreparatur oder dergleichen so rich¬
tig verölte oder verschmierte Hände bekommen.
Da wird dann mit viel Seife gerieben und ge¬
waschen I Und der Schmutz geht doch nicht ab!
Seife ist für solchen Schmutz eben nicht das
rechte. Ein wenig fein gemahlenes Scheuer¬
pulver läßt ihn dagegen im Nu verschwinden.
Und Sie selbst machen es vielleicht ähnlich.
Oder haben Sie sich noch nie darüber ge¬
ärgert , daß das verölte und verkrustete Arbeits¬
zeug ffwiel Waschpulver braucht und doch nie
recht sauber wird ? Für diesen Zweck gibt es
besondere , fettlösende Reinigungsmittel , die
den zähklebenden Schmutz selbsttätig aufiösen.
Sie machen den. Gebrauch von Seife und
Waschpulver vollkommen überflüssig. Da»
Gewebe wird geschont, weil das Bürsten und
Reiben wegfäiit.
Das meiste Waschpulver aber geht beim
Wäschewaschen verloren . In vielen Städten

ist das Wasser hart und kalkhaltig. In diesem
Wasser bildet sich Kaikseife, die keine Neini-
gungswirkung mehr hat . Man muh dann viel
mehr Waschpulver verbrauchen , um die
Wäsche einigermaßen sauber zu bekommen.
Diesen Waschpulveroerlust kann man aber ver¬
meiden , wenn man vor dem Waschen einige
Handvoll eines guten Enthärtungsmittels im
Waschkessel verrührt . Das Wasser wird dann
weich, und das Waschpulver schäumt kräftiger
und reinigt viel besser.
Die Lauge ist nach dem Kochen der Weih¬
wäsche sogar noch so gut , daß Sie sie zum
Scheuern und Putzen im Haushalt nehmen
können . Sie können dann auch hier die Seif«
gut entbehren . Wo wirklich hartnäckige Ver¬
schmutzungen sind, gidt ' s ja gute Scheuer¬
mittel.
Bitte beachten Sie in Ihrem Haushalt dies«
einfachen Regeln ! Sie sparen nicht nur Geld
dabei , Sie helfen auch unserer Volkswirtschaft
im Kriege wichtige Werte erhallen.

Stadlgemeinde Wildbad i. Schm.

Steuer-Einzug
Die Grund -, Erwerbe - und Gebäudeentschuldungs-Steuer»

für den Monat Oktober 1941 und die sonstigen Abgaben werden am
Donnerstag , de« 23. Oktober 1941

zum Einzug gebracht.
Bei Zahlungsverzug werden Säumniszuschläge berechnet.
Wildbad , den 22. Oktober 1941. Stadtkaffe.
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